Die Zeitung erfheint 

täglich, 
Nachmittags 2 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Jeſttage. 


e 
Zur Werlage von Heri. Pottfr. Effenbart's Erben. 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der 
die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, 
der Sonn⸗ und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; ! 
— Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins 


erſcheint täglich (mit Ausnahme 
Quartal 1 Thlr. incl. Stempel. 
wünſchen, wollen die 


Berlin, vom 29. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Königlich 
ſchwediſchen Kammerherrn und Kabinets⸗Sekretar Freiherrn v. Mander⸗ 
ſtroͤm den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; ſo wie dem 
Soft. ufſeher Johann Hinz zu Hartigstheil, Kreis preußiſch Stargardt, 
dem Heuerfahrer Friedrich Brandenburg zu Stettin und dem Schuh⸗ 
machermeiſter Gottlieb Gunther zu Halle a. d. S., die Rettungs 
Medaille mit dem Bande zu verleihen. 1 7 


— — — — 


Deutſchland. 0 


Berlin, 28. September. (61. Sitzung der Verſammlung.) Vieepräſi⸗ 
dent Phillips eröffnet die Sitzung um 9'% Uhr. — Das Protokoll über 
die vorige Sitzung wird verleſen, und ohne Erinnerung angenommen. Der 
Minifter des Innern: Die aus Köln eingegangenen beunruhigenden 
Nachrichten werden Trauer in der Verſammlung verbreitet haben. Ich 
halte mich daher für verpflichtet, diejenigen Nachrichten mitzutheilen, welche 
ich theils geſtern Abend, theils in dieſer Nacht erhalten habe. — Der Re⸗ 
gierungskommiſſar Delius verlieſ't hierauf von der Tribüne einen vom 
26. d. Mts. datirten Bericht des Regierungspräſidenten v. Wittgenſtein. 
— Der Miniſter des Innern ſpricht die Hoffnung aus, daß der Be⸗ 
lagerungszuſtand Kölns nur kurze Zeit dauern werde, und D' Eſter ver⸗ 
langt den Druck des verleſenen Berichts, damit erſehen werden könne, ob 
Grund zu ſolchen, alle Freiheiten ſuspendirenden Maßregeln vorhanden 
geweſen ſei. — Vicepräſident Phillips verſpricht, den ſofortigen Druck 
zu veranlaffen, — Man geht hierauf zu der dringenden Juterpellation des 
Abgeordneten Töbe uber, welche lautet: „In der 37. Sitzung am 9. Au⸗ 
guſt iſt von der hohen Verſammlung folgendes Geſetz mit überwiegender 
Majorität angenommen worden: §. 1. Die Todesſtrafe iſt abgeſchafft. Für 
Verbrechen, ruckſichtlich deren in den Geſetzen fur den Fall eines Kriegs⸗ 
oder Belagerungszuſtandes Todesſtrafe vorgeſchrieben iſt, verbleibt es bei 
derſelben. Sie fallt aber weg, wenn ſie noch nicht vor Beendigung des 
Kriegs- oder Belagerungszuſtandes vollſtreckt iſt. Unter welchen Umſtänden, 
mit welchen Formen und Wirkungen ein Belagerungszuſtand ausgeſprochen 
werden darf, bleibt einem beſonderen Geſetz uͤberlaſſen. §. 2. An die 
Ste le der Todesſtrafe tritt im Bezirk des rheiniſchen Appellations⸗Gerichts⸗ 
hofes die lebenswierige Zwangarbeitsſtrafe, in den übrigen Landestheilen 
lebens wierige Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe. §. 3. Die Umwandelung 
ſchon erkannter Todesſtrafen erfolgt durch die zuſtändigen Gerichte. Ich 
frage nun das hohe Staatsminiſterium 1) ob dieſes bereits vor ſieben 
Wochen von der hohen Verſammlung beſchloſſene Geſetz zur Allerhöchſten 
Beſtaͤtigung vorgelegt worden? und 2) wenn dies geſchehen, ob und aus 
welchen Grunden dieſe Veſtätigung noch nicht erfolgt iſt?“ — Dieſe In⸗ 
terpellation erhält den Vorrang vor der Tagesordnung, und der Juſtiz⸗ 
miniſter erklärt, er wolle ſie gleich beantworten. Das in Rede ſtehende 
Geſetz, hat die Betätigung der Krone noch nicht erhalten, vielmehr habe 
ich daſſelbe bei meinem Amtsantritt noch unerledigt vorgefunden. Auch 
eiſcheint es nicht angemeſſen, über dieſen wichtigen Gegenſtand abgeſondert 
don der allgemeinen deutſchen Geſetzgebung Beſchluß zu faſſen. Die Ent- 
ſcheidung der Letzteren wird daher abgewartet werden müſſen, und behalte 
a e ſeiner Zeit noch weitere Mittheilungen zu machen. — Töbe 
er EI er ſei durch dieſe Erklarung nicht zufrieden geſtellt, und verlangt 
A deen Linken Eröffnung der Diskuſſion über dieſen Gegenſtand 
Vorst 0 10 iſt dagegen. — Nachdem der Virepräfivent Jonas den 
1 9 e wird zur Tagesordnung übergegangen, und mit Be⸗ 
Veri chierſſakt igerwehrgeſ etzes fortgefahren. Der ſtellvertretende 
d Kei atter Sperling verlieſtt den §. 68. „Zum Dienft außerhalb 
des Kreiſes iſt die Bürgerwehr der Gemeinden deſſelben nicht verpflich 
mit Ausnahme des im F. 67 im Schlu einden deſſelben nicht verpflichtet, 
barlichen Hulfe— Die 2 67 im Schlußſatze angegebenen Falls der nach⸗ 

zolge der vba usnahme iſt dem §. des Regierungsentwurfs in 
JJ. 
Ale, dag awigen den 96. s und 69 ee dene eigoffalit were 
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des Inhalts: „Erleidet ein Bürgerwehrmann in ſeiner Dienſtthätigkeit ſolche 
Beſchävigungen, welche ihn zum Betriebe feiner Erwerbsbeſchäftigung. ganz 
oder theilweiſe unfahig machen, ſo wird für die, Dauer dieſer Unfähig⸗ 
keit ihm, und falls ein Bürgerwehrmann in ſeinen Dienſtverrichtungen das 
Leben verliert, feiner Familie ein nach feinen Verhältniſſen abjumeſſender, 
doch auf das Noth wendige beſchränkter Unterhalt, zugeſichert. Dieſen Unter⸗ 
halt hat die Gemeinde zu gewähren, vorbehaltlich ihres Regreſſes an den 
rechtlich näher Verpflichteten.“ Das Amendement wird angenommen. 
§. 69 und 70 werden zuſammengefaßt. Sie lauten: §. 69. „Die Waffen⸗ 
übungen der Bürgerwehr ſollen wenigſtens zwölf Mal im Jahre, und zwar 
innerhalb des Gemeindebezirks ſtattfinden.“ F. 70. „Die Burgerwehren 
mehrerer Gemeinden, welche vereint eine Kompagnie bilden, müſſen alljahr⸗ 
lich mindeſtens vier Mal zu gemeinſchaftlichen Waffenübungen an einem 
Orte im Bezirk dieſer Gemeinden verſammelt werden.“ — Beide ‘SS. wer⸗ 
den ohne Diokuſſton angenommen. — §. 71. Das Nähere über die Waffen⸗ 


übungen, fo wie über die Ordnung des Dienſtes überhaupt, wird durch 


ein Reglement beſtimmt, das von dem Oberſten der Bürgerwehr unter 
Zuziehung der Majore und Hauptleute entworfen und der Kreisvertretung 
zur Genehmigung vorgelegt wird.“ Wird angenommen. 8. 72. „Jeder 
Bürgerwehrmann muß den Befehlen feiner Vorgeſetzten zur Leiſtung eines 
Burgerwehrdienſtes, und während des Dienſtes pünktlich Gehorſam leiſten. 
Im Fall der Krankheit oder anderer dringender Hinderniſſe hat der zum 
Dienft Berufene dies dem Befehlshaber ſobleich anzuzeigen.“ Der §. wird 
ohne Diskuſſion angenommen. F. 73. „Die Art der Zuſammenberufung 
der Burgerwehr wird durch das im $. 71 erwähnte Reglement beſtimmt. 
Auf die Aufforderung oder das feſtgeſetzte Signal muß ſich jeder dienſt⸗ 
thuende Burgerwehrmann mit dem Dienſtzeichen verſehen und in der Dienſt⸗ 


kleidung, wenn eine ſolche vorgeſchrieben iſt, bewaffnet auf dem Sammel⸗ 


platze einfinden. Die bloße Behauptung, von dem gegebenen Signal keine 
Kenntniß erhalten zu haben, kann das Ausbleiben nicht eutſchuldigen.“ 
Der Abgeordnete Behnſch ſtellt den Antrag: „zwiſchen §§. 73 und 74 
einen neuen $. einzuſchieben, des Inhalts: Die Bürgerwehr hat die Pllicht, 
ſelbſt ohne Requiſition der Civilbehörde zuſammenzutreten, und erforderli- 
chen Falls einzuſchreiten, wenn die verfaſſungsmaßige Freiheit des Volks 
gefährdet iſt.“ Berichterſtatter Sperling iſt gegen das Amendement, 
weil es dem $. 65. widerſpreche. Hierauf wird das Beh n'ſche Amende⸗ 
ment verworfen. §. 74. „Die im Dienſt befindliche Burgerwehr hat das 
Recht, ſelbſt ohne Requiſition der Cidilbehörden von den Waffen Gebrauch 
zu machen, wenn Gewaltthätigkeiten gegen ſie verübt werden, oder wenn 
ſie nur durch Anwendung der Waffen verhindern kann, daß ſie von der 
eingenommenen Stellung oder einem ihr angewieſenen ‚Pollen verdrängt 
werde, oder daß gewaltſame Angriffe gegen Perſonen oder Eigenthum be⸗ 
gangen werden.“ Der Abgeordnete Weichſel will als Amendement hin- 
ter die Worte „Perſonen und Eigenthum“ eingeſchoben haben: „und uber⸗ 
haupt Verbrechen begangen, verdunkelt oder die Verbrecher fluchtig geworden.“ 
Niemand erhebt ſich fur das Ameadement, der $. wird pure angenommen. 
Ein Antrag des Abgeordneten Vogelſang war auf den Wegfall des $. 
gerichtet. §. 75. „Tritt das zur Unterſtutzung der Burgerwehr requirirte 
Militär in Thätigkeit, fo bildet die Bürgerwehr die Reſerde deſſelben.“ 
Die 2. Abtheilung wollte die Faſſung: „Tritt das zur Unterſtutzung der 
Bürgerwehr requtrirte Militar in Thätigkeit, ſo hat der dem Grade nach 
höhere Offizier den Oberbefehl.“ Die 4. Abtheilung beantragte Strei & ung 
des F., die funfte den Zuſatz, daß dem Befehlshaber der Burgerwehr frei⸗ 
ſtehen ſolle, das Militär unmittelbar zu reg uiriren. Die Cenkralabtheiluag 
hat den F. 73 des Regierungsentwurfs unverändert beibehalten. Der Ab⸗ 
geordneten Behrends ſtellt das Amendement: Es iſt dem 8. poranzufegen: 
Militär darf zur Unterſtutzung der Bürgerwehr nur auf Antrag des Bur⸗ 


en e und von der Civilbehörde nur mit ſeiner Ueberein⸗ 


ſtimmung requirirt werden. — Behrends: Mein amendement ſoll zuna yſt 


dem Bürgerw hr⸗Rommandeur die Entſcheidung überlaſſen, in wie fern er 


glaubt, einen Tumalt durch die Bürgerwehr beſeitigen zu können un dar⸗ 


auf wirken, daß das Militar nur mit feiner Uebereinſtimmung auf Antrag 
der Civilbehörde einſchreiten kann. Es kann kein einiges Handeln Statt 
finden, wenn die Civilbehörde ohne den Kommandeur Militär zur Uater⸗ 


und eine Fahre mit den Nationalfarben angebracht. In der Tr ö 
ſuchte der Redner nachzuweiſen, wie ſeit dem erſten Verſuche ber Paßt 
ihren aufgelöften Staat wieder herzustellen, jedes erneuerte Unternehmen 
der Art immer gewaltiger und ſiegverheißender geweſen wäre, und 1 
es beſonders bemerkenswerth bliebe, daß bei den Schilderhebungen 90 
1846 und 48 ſich der Bauern⸗ und Bürgerſtand eifriger betheiligt habe, 
denn ſonſt. Daß dieſe Anführungen denn beſonders dazu benutzt N 
den Zuhörern Muth zu machen, verſteht ſich von ſelbſt. Zum Schluß de 
Feierlichkeit wurde, wie es hieß, für die verunglückten Einwohner in 5 
geſammelt, und ſollen über 50 Thlr eingekommen fein. — Von dem pol⸗ 
niſchen Adel des Kreiſes ſind auch hier ſchon Einleitungen getroffen, zur 
Bildung eines Kreisvereins für die Liga. 4 
Münſter, 25. September. Am geſtrigen Abende fand vor dem hie 
ſigen Schloſſe ein beklagenswerther Exceß ſtatt. Wir beſchränkten ung 
heute nur darauf, das Faktum mitzutheilen, wie wir es aus ſicherer Ohelle 
erfahren haben. Gegen 11 Uhr Abends zog ein Haufe Tumultıanten, et⸗ 
wa 30—40 an der Zahl, lärmend vor die Wohnung Sr. Königl. Hoh, des 
Prinzen Waldemar. Hier wurde heftig geklingelt, und als der Portier 
öffnete, drangen die Leute in die Thüre, und verlangten unter allerlei un⸗ 
geziemenden Redensarten, qua Deputation, ſogleich den Prinzen zu ſprechen. 
Die Bemühungen der Dienerſchaft, die Anſprache der Adjutanten, um fie 5 
von ihrem Vorhaben abzuhalten, blieben fruchtlos. Es wurde ihnen be⸗ 
deutet, daß es durchaus unzuläſſig ſei, den Prinzen, der ſich bereits zur 
Ruhe begeben hatte, jetzt zu behelligen; aber die Wortführer, welche he⸗ 
reits zur Flurthür der prinzlichen Wohnung vorgedrungen waren, beſtanden 
darauf unter der Aeußerung, daß fie den Prinzen ſprechen müßten, es gilt 
eine höchſt dringende Sache, Menſchenleben, 20jährige Feſtungsſtrafe u. fh, 
— Endlich, nach vielen Unterhandlungen der Adjutanten mit den Tumul⸗ 
tuanten gelang es, ſie zum Abzuge zu bewegen, ohne daß es möglich ger 
weſen wäre, fie zu beftimmen, auszuſprechen, was fie eigentlich wollen, 
Die Maſſe zog dann, angeblich von der Polizei bewegt, ab und hel An⸗ 
kunft des Militairs war der Platz vor dem Schloſſe ziemlich geſäubert. — 
Als Veranlaſſung zu dieſem Tumulte wird uns das Verlangen bezeichnet, 
einen im Unterſuchungsarreſt befindlichen Unteroffizier befreit zu 2 0 
(W. M. 


ſtützung oder gegen die Bürgerwehr requiriren kann. Der Abgeordnete 
Tüshaus ſpricht gegen das Amendement, eben ſo der Miniſter des 


cheiden. Das Amendement des Abgeordneten Behrends wird verwor⸗ 

§. 76. „Die in die zweite Dienſtliſte 
eingetragenen Bürgerwehrmänner (5. 17.) können durch einen Beſchluß der 
Gemeindevertretung zum Dienſt herangezogen werden. Der Beſchluß muß 
zugleich die Zahl der einzuberufenden? annſchaften feſtſetzen. Der $. wird 
ohne Diskuſſion angenommen. — Nächſte Sitzung Freitag, 9 Uhr Mor⸗ 
ens. Tagesordnung: Antrag des Abgeordneten Hanow über die Si⸗ 
11299 der Ablöſungen und Separationen. 


Berlin, 26. September. Die eigenthümliche Stellung des Generals 
Wrangel hat ſich 1155 die abweiſende und myſteriöſe Erklärung, welche 
er dem Kommando der Bürgerwehr auf eine Aufforderung zu einer offiziellen 
Interpretation ſeines Armeebefehls gegeben (Nr. 192), von neuem in ein 
räthſelhaftes Dunkel gehüllt. Der weltbekannte grübleriſche Scharfſinn 
Berlins arbeitet Tag und Nacht daran, den General aus dieſem Dunkel 
u einer offenen und unzweideutigen Erklärung herauszulocken. Mit dem 
Staatsminiſterium hat ſich General Wrangel bereits in einer beſondern 
Juſammenkunft ausgeſprochen, da er ſich durch die über ſeinen Armeebe⸗ 
fehl abgegebene Erklärung des Miniſterpräſidenten desavonirt fühlen müßte; 
dies Ausſprechen ſoll jedoch für beide Theile zufriedenſtellend erfolgt fein, 
und unſer neues Miniſterium ſteht ſonach mit dem „Oberkommando in den 
Marken“ auf freundlichem Fuße. Man erinnert ſich jedoch jetzt daran, daß 
das frühere Verhältniß des Generals v. Pfuel und Generals v. Wrangel 
in manchen dienstlichen Berührungen, die Beide vordem hatten, nie ein be⸗ 
ſonders freundliches geweſen. (D. A. Z.) 

— Die Angelegenheiten der preußiſchen Marine ſind nun bereits ſo 
weit gediehen, daß im Herbſt dieſes Jahres ein Uebungsmanoeuvre an der 
A Rügens zur Einübung der Mannſchaft und zur Ermittelung der 
Zweckmäßigkeit der Bauart der Fahrzeuge ſtattfinden wird. Bereits im 
Dani wurden mit thätiger Hand ſowohl hier als auch in Stettin, 
Danzig und Stralſund Kanonenſchaluppen und Jollen auf Staatskoſten in 
Angriff genommen und haben wir das erfreuliche Reſultat mitzutheilen: 
daß unter Leitung von erfahrenen Schiffsbaumeiſtern, hier unter dem ehe⸗ 
maligen ſchwediſchen Major Gaede, bereits 12 Kanonenſchaluppen und eiſerne 
Jollen, welche letztere in den Maſchinenbauanſtalten von Borſig, Wöhlert 
und Egels gefertigt, mit den Paixhans ſchen Bombenkanonen ace 
Kalibers bewaffnet, bereits fertig ſind. Die Tragfähigkeit dieſer Geſchütze 
beträgt mit Schicherheit 3500 Schritt. Die Laffeten ſind in der hieſigen 
Artilleriewerkſtatt nach engliſchem Muſter gebaut und laſſen nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig. Man beabſichtigt, während des Winters den Bau fortzuſetzen, 
um zum künftigen Frühjahr 50 Seiegefahrgenge zur Sicherung unferer 
Oſtſeeküſte zur Dispoſition zu haben. Die Bemannung dieſer Flotille iſt 
jetzt angeworben und bildet ein Marinebataillon, aus preußiſchen Seeleuten, 
Aktileriſten Pionieren und Schiffszimmerleuten beſtehend, in der Stärke 
von 600 Mann. Zu Führern der einzelnen Fahrzeuge ſind Schiffskapitains 
und Artillerieofſtziere angeſtellt worden. Das Bataillon organiſirt ſich in 
Stettin, welcher Platz auch für die Zukunft ein Marinedepot e 

f Nat.⸗Z. 
f — Obgleich ſchon mehrfach über die Erſtürmung der großen Barrikade 
in Frankfurt durch eine Compagnie des 38ſten Regiments berichtet worden, 
ſo dürfte doch folgende nähere Darſtellung aus einem Privatſchreiben noch 
von großem Intereſſe ſein, um ein mit Schmerz und Stolz gemiſchtes 
f Saterlänbifihes Gefühl zu erwecken. Der Hauptmann Hübner führte die 
Kompagnie zum Sturm heran, den Leuten muthig voranſchreitend. Er 
1225 Sogleich übernimmt der ältefte Offizier nach ihm, Lieutenant Hül⸗ 
les heim 1. das Commando, und ſtürzt ſich mit dem Ruf: „Vorwärts 
Kameraden, folgt mir,“ auf die Barrikade. Auch ihn ſtreckt eine Kugel 
nieder. — Sofort tritt der dritte Offizier, Lieutenant Auſt vor, und ruft 
den Leuten zu: „Kameraden, es gilt die Ehre des preußiſchen Namens! 
Vorwärts!“ Da ſtürzt auch er! Der vierte Offizier, Lieutenant Pan⸗ 
newitz iſt es, dem es elingt, die Barrikade zu erſtürmen. Doch ein 
(ſchon erwähnter) glücklicher Umſtand rettete das Leben des tapfern Auſt. 
Er hatte kurz zuvor, da die Epauletten ihm hinderlich waren, dieſelben 
abgenommen und in die Bruſttaſche der Uniform geſteckt. An dem ſtarken 
Blech derſelben war die Kugel ermattet, doch hakte er einen ſo heftigen 
Schlag bekommen, daß er niedergeſtreckt wurde und einige Minuten betäubt 
war. Nichts ſchildert die Miſchung der Gefühle, welche Alle durchdrang, 
die dieſer tapfern That beiwohnten; Erbitterung, Schmerz, Stolz und 
Freude wechſelten in der Bruſt. Der Tag bildet ein ruhmwürdiges Blatt 
uin der Geſchichte der preußiſchen Heere. (Voſſ. 3.) 

Breslau, 27. September. Während der kurzen Verwaltung des 
Juſtis-Miniſters Märcker, welche ſouſt nichts weiter gebracht hat, als 
in für jetzt ganz überflüſſiges und in die noch beſtehenden Reſſort⸗Ver⸗ 
Fältniſſe ſtörend eingreifendes Geſetz über Aufhebung des eximirten Gerichts⸗ 
ſtandes in Unterſuchungs⸗ und Injurien⸗Sachen, ſind mehrere bemerkens⸗ 
werthe Ernennungen im Juſtiz⸗Dienſte vorgekommen. Es iſt insbeſondere 
1) der Staats⸗Anwalt v. Kirchmann aus politiſchen Gründen und gegen 
ſeinen Wunſch zum Vicepräſidenten des Ober Landesgerichts zu Ratibor, 
2) der Staats-Anwalt‘ Temme ebenfalls aus politiſchen Gründen und 
gegen ſeinen Willen zum Direktor des Oberlandes⸗Gerichts zu Münſter, 
J) der wahrend 11 Wochen als Miniſter der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten im Amte geweſene Herr Gierke, welcher vor ſeiner Erhebung 
Syndikus der Stadt Stettin und bis dahin Aſſefſor des Oberlandes⸗ 
gerichts daſelbſt mit dem Dienſtalter vom 22. Mai 1838 war, ohne Weis 
teres zum Präſidenten des Oberlandesgerichts in Bromberg ernannt worden. 
Gegen eine ſolche Verwendung der höheren Richter⸗Stellen zu ſpeziellen 
Zwecken haben dem Vernehmen nach die Mitglieder des hieſigen Ober⸗ 

landesgerichts als gegen ein die Würde des Richterſtandes verletzendes 


Dresden, 26. Septbr. Hier herrſcht ſeit heute Vormittag ein ſehr 
reges kriegeriſches Leben, da der Abmarſch der noch zum Reichskontingent 
gehört en Truppengattungen ſchon am 29. Septbr. erfolgen ſoll. Dem 
Vene nen nach wird das erſte Bataillon des Leib⸗Infanterie⸗Regiments, 
das Infantarie⸗Regiment Prinz Albert, das Gardereiter⸗Regiment, die 
Artillerie und das Kommiſſariat feinen Mar ſch nach Altenburg über Leipzig 


Würzburg, 23. Septbr. Zuverläſſigen Mittheilungen zufolge ſollen 
vier ſtändige Lager, jedes von 12,000 Mann, und zwar das eine bei Alten⸗ 


tanten Beiſpiel zu zeigen, bemerkt ein hieſiges Blatt: „Als im Mai zwei 
Mörder, die eine alte Frau ſcheußlich erdroſſelten, hingerichtet werden ſoll⸗ 
ten, verlangte man trotzig Aufhebung der Todesſtrafe. Wenn aber De⸗ 


Schwadron Reiter, ein Bataillon Intanterie und eine Batterie von 
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ſuchen ſeien, als hinter den Barrikaden. Es iſt nur eine Forderung der 


Gerechtigkeit, daß man, in dem Augenblicke, wo die Strenge des Gees 
die Verführten trifft, die Verführer nicht ignorire; die Reden zur Ve 


„Reaktion“ behandelt! Wo es gilt, der feigen Gleiſnerei die . 
ziehen, ſollte man ſich jeder ſentimentalen Rednerei erwehren und der Wahr⸗ 


heit, der harten Wahrheit allein die Ehre geben. Das Benehmen mehre 


Zuſammenhang mit dem Aufruhr in 2 rede 
ſtellen. Viel näher liegt der edanke, daß ſie im Falle des Gelingen 


Verfahren bei dem Staats⸗Miniſterinm Einſpruch erhoben und um Abſiel'] gen und verdienten Mitwirkung zu rühmen. Wer hat un bläſſig in Schr f 
lung 5 die Zukunft gebeten. 5 (Bresl. 3.) 5 Rede ſeit Monaten zum Aufruhr und Ungehorſam gegen dae dagen 
| childberg, 22. Septbr. Geſtern wurde in der hiefigen Kloſterkirche] ment aufgerufen, wer den Gedanken einer „Reinigung“ der Nationalen” 
ein ſolennes Todtenamt zum Andenken an die in dem letzten Aufſtande ge⸗ 158 755 hundertfach anklingen allen, wer dazu aufgefordert, nicht in 5 

bliebenen polniſchen Brüder abgehalten. Zu dem Ende war ein mit Kran- 0 ſondern nur in die e den Ausdruck der el 10 
zen reich geſchmückter Katafalk äufgeſtellk worden, in deſſen Mitte eine ſetzer, Wer hat mit allen Mitteln der Agitation die Maſſen bis Bi 
zierlich gearbeitete polniſche Mütze und ein Säbel lagen. Auch waren an berhitze entflammt, die wildeſten Leiden 1 in ma loſen Reben esche 

dem einen Ende des Katafalks zu deſſen beiden Seiten eine niedliche Senſe ! wer dem unverſtändigen Haffe des Pöhels die Opfer bezeichnet?! 87 
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ie; 3 itteln des März zu 
die Maſſen aufgefordert, „zu den Mi 5 

dreien“ 15 155 e Tag einen „ großen politiſchen bt nd LH 
bevorſtehend verkündet, wer auf der Pfingſtweide dazu 0 5 Ir 
Adreſſen jetzt „Fraktur zu ſprechen?“ Man wird uns die Antwor 1 5 
elt kennt und nennt die kühnen Sprecher, die gleichwoh 


reichiſche und bageriſche Reichstruppen von Bregenz und Lindau heraurük⸗ 
ken, ſcheint jeden Einfall in dieſen Kreis verhindert 109 haben. 


ren; alle W : duden zu überlaſſen.] dem erſteren ehe ſie ihn tödteten, die Arm⸗ und Beingelenke, ja ſie knick⸗ 
gut fanden, das Werk der ihne nen 190 8 Lager als zu a ten ihm jedes einzelne Fingerglied, dann hefteten ſie ihm ein weißes Tuch 
öglich, daß Einzelne in ihre, ’ auf die Bruſt, wie eine weiße Scheibe, und ſchoſſen nach ihm. Während 


i igt ni ühr gli die 
ürde die Aufruhrpredigt nicht führen. ‚Möglich, daß di 
Döhren inden Wohne N bis zu einer „ gemütlichen Anarchie“ die 
Sache führen und dann Halt gebieten zu können, oder daß ſie gar im 


ü i Ski ikaden gegenüber 
ten Sturme in der Paulskirche und den Barrikaden . 
ee ſchüchtern zurückzuziehen, und ſo dem Anfruhr einen morali⸗ 


Füßen gefallen ſein und ihn um Schonung des Lebens gebeten haben; der 
Anführer aber (man nannte ihn „Herr Doktor“, und er ſoll ein Pole ſein), 
antwortete: „Madame, Sie ſcheinen etwas ſchwache Nerven zu haben.“ 
Wem ſchaudert nicht! Solche Thaten im Namen der Freiheit! So han⸗ 
deln unſere Demokraten! Fluch über die, die durch Wort und Schrift die 
Seelen verwildert, die Meuſchen in Hyänen gewandelt haben. Und Mit⸗ 
glieder der Nationalverſammlung waren es, die am Br vor dem Aufruhr 
auf der Pfingſtweide die Menge fanatiſtren halfen! Hoffentlich wird ihre 
Stellung ſie nicht vor dem Arme der Gerechtigkeit ſchützen. Im Gegen⸗ 
theil, daß ſie in ſolcher Stellung und mit dem ganzen Gewichte derſelben 
die Leidenſchaften angefacht, macht ſie doppelt verantwortlich. Der Eine, 


2 i a : ; A 
i angen find. Haben ihnen die verſtümmelten Leichen Lichnows 
dee ad Areale nicht bewieſen, daß ſie ſelber am wenigſten die Mei⸗ 


; uhr noch der ſcheußliche Mord hinzugekommen. Wiſſen die 
Be 110 50 ba ef ſo geſchehen wird, wo man die Maſſen demo⸗ 
raliſirt, wo man in ihnen alle rechtlichen und ſittlichen Begriffe mit ſchlech⸗ 


lag zwiſchen ſeiner Ankunft und der Abfahrt noch 1 Stunde. Schon von 
Soden aus waren etliche Turner hinter ihm drein gegangen, und in Höchſt 
lauter anzuklagen, als die kalten, klugen Revolutions männer, die ſo lange 
das Feuer geſchürt und doch dann hülflos zuſehen müſſen, wenn die Flamme 
über ihren Köpfen zuſammenſchlägt? Wir wiſſen nicht, ob die Leute von 
der Linken ſolch ruhigen Betrachtungen zugänglich ſind; ihr Verhalten nach 
der Kataſtrophe vom 18. September ſcheint uns zu beweiſen, daß ſie un⸗ 
heilbar ſind. Es iſt freilich eine peinliche Lage, ſo am Grabe des Auf⸗ 
ruhrs ſtehen zu müffen, mit der innern Sympathie im Herzen und der Le⸗ 
galität im Geſichte. Es iſt freilich viel zugemuthet, ſittliche Indignation 


des „Volks“ einen ſolchen Verbrecher vorzuenthalten. Auf ſeine Fragen, 
über Verbrechen zu hegen, die von den Zöglingen der eignen Doktrin be⸗ 


was er denn verbrochen, wurde ihm das Abenteuerlichſte vorgehalten: 
er habe eine 2ſtündige Rede gegen die Linke gehalten, er habe einmal beim 
Herausfahren aus Frankfurt das Volk mit Verachtung angeſehen u. ſ. w. 
(Heckſcher iſt ſo kurzſichtig, daß er kaum über den Tiſch hinüber Jemanden 
erkennt.) Heckſcher wußte die Inquiſitoren doch ſtets durch die Macht ſei⸗ 
ner Rede ſtutzig und zuletzt mürb zu machen. Er blieb ſtandhaft pole 

olle 
bezeugen, daß im Augenblick in Frankfurt gar kein Miniſterium, keine Cen⸗ 
tralgewalt beſtehe. Es iſt einleuchtend, welchen Gebrauch man von einer 


vor Monaten als das einzige Rettungsmittel geprieſen hat. Aber was weiter 
geſchehen, iſt doch zu bejammerswerth. Die Reichsregierung, für das Leben und 
die Sicherheit der Vertreter der Nation verantwortlich, ſoll den Wahnſinn 
begehen, dies Leben ſchutzlos einem mordluſtigen Haufen zu überlaſſen, die 
Truppen zurückzuziehen, mit der Rebellion zu kapituliren! Das „ſouveräne 
Volt von der Pfingſtweide hat doch zur Genüge gezeigt, von welcher Art 
ſein Durſt ſei. Oder man affektirt, vom 18. Sept., dieſem Brandmal der 


ſprengen, einen Konvent extemporiren ſollte — ein „geringfügiger Krawall!“ 
Ein Aufſtand, zu dem die Genoſſen aus der Nähe und Ferne beſtellt wa⸗ 
ren, der als „ politiſcher Akt“ angekündigt und mit aller wilden Mordluſt 
durchgeführt ward — ein „geringfügiger Krawall!“ Eine Empörung, deren 

äden weithin liefen, die mit dem gleichzeitigen Einbruch im badiſchen 
Oberland und mit den Vorbereitungen in W̃ 


Bremen, 26. September. Das Dampfſchiff „Hermann,“ Kapitän 
Crabtree, ſetzte am 20, d. Mts., dem regelmäßigen Tage der Abfahrt, 
ſeine Reiſe von Southampton nach New Jork mit 150 Paſſagieren und 
voller Ladung fort. Unter den Paſſagieren befand ſich auch Dr. Hecker 
aus Mannheim. (H. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 25. September. Die Slaven haben von Ollmütz aus einen 
Freiſchaaren⸗Zug gegen Ober⸗Ungarn vorbereitet und ſind geſtern gegen 
Neutra aufgebrochen. In Preßburg mußten deshalb die Nationalgarden 
aufbrechen, um den Einfall zu hindern. Allein die Schilderhebung aller 
Slaven bis Kaſchau iſt längſt vorbereitet. In Mitte dieſer Kriſis erwar⸗ 
tet man heute eine kaiſerl. Entſchließung, worin Se Majeſtät verkündet, 
daß alle kaiſerlichen Truppen der Armee wieder dem öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
Miniſterium allein untergeordnet ſind. Es war hohe Zeit, denn es hatten 
ſich ſchon einzelne Bataillone in offenen Widerſtand bald gegen das eine, 
bald gegen das andere Miniſterium geſetzt. — Eben eingehenden Nachrich⸗ 
ten vom 22ften. zufolge, iſt der Banus von Kroatien (wie wir bereits ge⸗ 
gen gemeldet); ohne Schwertſtreich in Stuhlweißenburg eingerückt. Das 

olk und die Nationalgarden haben den Bauus überall als Befreier em⸗ 
pfangen. Nach der Abreiſe des Erzherzogs Palatin verließen die meiſten 
Nationalgarden Vesprim und zerſtreuten ſich. Geſtern Abends hat der 
Erzherzog Palatin ſeine Stelle als Palatin in die Hände Sr, Majeſtät des 
Königs zurückgelegt. Allein der König hat ſie nicht angenommen. Der 
ungariſche Reichstag wird een Verfügungen aufgelöft. Man er- 
wartet ſtündlich eine königl. Reſolution, ſowohl wegen Beeidigung des un⸗ 
gariſchen Militairs, als auch in Betreff der jetzigen Verhaltniſſe in Peſth. 
N 1 75 n (Bresl. Ztg.) 


Frankfurt, 27. September. Das Reichsminiſterium für die aus⸗ 
wertigen Angelegenheiten hat, ſo wie der Einfall 9 0 a ch — de f 
Schweiz in das Großherzogthum Baden bekannt geworden war, den Reichs⸗ 
gefandten bei der | A Eidgenoſſenſchaft, Abgeordneten Fran 
Raveaur, der in Köln mit Urlaub ſich befand, G elen unverzüglich auf 
feinen Poſten ſich zu begeben. Der genannte Reichsgeſandte iſt bereits 
Phe nach Bern abgegangen. Er iſt beauftragt, ungeſäumt über die 

orgänge in den Grenzkantonen Erläuterungen zu begehren und darauf zu 
1 daß Vorkehrungen getroffen werden, wiederholte Einfälle zu hin⸗ 


ern. Nach Einlangung weiterer Berichte behält ſich das Reichsminiſteri Wien, 26 in Miniſter⸗Rath if ende 

ern 5755 N erium Wien, 26. September. Im Miniſter⸗Rath it geſtern Abends be⸗ 
Nich Aten d vor. — Im Laufe des 26. Seßtembers find bei den ſchloſſen worden, dem weiteren Bg e a enen egen 
dadiſchen Mentee Innern und des Krieges Berichte des Großherzoglich] Pefth Einhalt zu thun. was freilich unglaublich klingt. Es ſcheint, daß der 
Kommandanten 15 Mader Reichs⸗Kommiffarius, Grafen Keller, und des] Erzherzog Palatin dieſen Befehl, der Ungarn von einer gänzlichen Unter⸗ 
Sie beſtätigen den IR iſchen Reichskruppen, General Hofmann eingelangt. jo&ung retten ſoll, allein keineswegs berechnet it, eine ſtarke Monarchie 
den Aufſtändiſchen na ee Erfolg des von den badiſchen Reichstruppen herzustellen, erwirkt hat. FM. Graf Lamberg, welcher bereits aus Preß⸗ 
nach Heitersheim. Die A e Gefechtes und deren Vorrücken burg bier eingetroffen war, iſt als önigl, Abgeſanter baegaugee Schwar⸗ 
verſuchen, 0 5 ben Ahe 1 n zerſtreuen ſich nach allen Seiten und zer hat geſtern fein Portefeuille in die Hände des Miniſters des Handels, 
ſetzt iſt. Ein Theil der 0 mmen, der oben von den Schweizern be⸗ Hornboſtel, niedergelegt. Feldmarſchall⸗Lieut. v. Welden iſt 7 85 
den erbeutet. Die Reichetrup ten Gelder und Strupe's Regiſtratur wur⸗ neur von Dalmatien ernannt. ec EBBresl. 3.) 

von den Inſurgenten blieben i eur 1 Todten und 4 Verwundete, — Nachſtehend theilen wir in deutſcher Sprache „Koſſuth's letzte 
Seiten eingebracht. — Im Seh taufen 18, Gefangene werden von allen Aufforderung an die Ungarn“ mit: „ end e 

Seekreiſe iſt Ruße; die Nachricht, daß öſter⸗ „ich werde Euch prophezeihen, Söhne meines Vaterlandes! Arme 


verrathene Ungarn! Seit ſieben Jahren prophezeihe ich und ich ſchaudere 
zurück, wenn ich ſehe, daß Alles ſchrecklich ſchnell in Erfüllung gegangen 
iſt. Es iſt eingetroffen die von mir vorhergeſagte ſchreckliche Krankheit 
jenes Mannes, an deſſen Andenken viel Ruhm geknüpft iſt, und deſſen gei⸗ 
ſtiger Tod die Bruſt jedes Menſchenfreundes mit tiefem Schmerz erfullen 
muß. Was ich von der Monarchie, von der ungariſchen Ariſtokratie und 
den Kroaten geweißagt, iſt eingetroffen, was ich von der Dynaſtie prophezeiht, 
beginnt in Erfüllung zu gehen. — Hört mich, Söhne meines Vater⸗ 
landes! Der einige Gott offenbaret ſich nicht in einzelnen Wundern, 
ſondern in allgemeinen Geſetzen. Es iſt ein ewiges Geſetz Gottes, daß 
wer ſich ſelbſt verläßt, auch von Gott verlaſſen wird; es iſt ein ewiges 
Geſetz Gottes: daß wer ſich ſelbſt nicht hilft, dem hilft auch Gott nicht; 
es iſt ein ewiges Geſetz Gottes: daß der Meineid zuletzt ſich ſelbſt beſtraft; 
es iſt ein ewiges Geſetz Gottes: daß wer dem Meineid unter Ungerechtig⸗ 
keit dient, der Gerechtigkeit unwillkürlich den Sieg verſchafft. Geſtützt auf 
dieſe ewigen Geſetze der Unendlichkeit prophezeihe ich: Aus dem Ein⸗ 
bruche Jellachiches in Ungarn muß die Freiheit Ungarns er⸗ 
ſtehen. Ich bitte Euch, beſchwöre Euch beim heiligen Namen des armen, 
ſchändlich verrathenen ungariſchen Vaterlandes, glaubt dieſer meiner Pro⸗ 
phezeihung, und ſie wird in Erfüllung gehen. — Worin beſteht Jellachichs 
Macht? Er hat eine geringe phyſiſche Kraft von 50, 60 bis 70,000 Mann, 
nur ſcheinbar mächtig, denn nach den Verhältuiſſen in den Grenzgegenden 
fand er 30,000 Bewaffnete bereit. Was hat er aber hinter feinem Rücken? 
worauf kann er ſich ſtutzen? wo iſt die Natibn, die mit der Begeiſterung 
der Gerechtigkeitsliebe ihn unterſtützen ſollte? die ausfüllen würde die Lucke, 
welche nicht die unermüdende Hand des bis in ſein Innerſtes tief verletz⸗ 
ten Ungarns, ſondern die Strapatzen des Weges und der haſtig geſchlurfte 
ungariſche Wein in feinen Reihen verurſachen wird? — Sie iſt nirgends, 


dieſe Nation, nirgends! Jellachich's Schaar kann höchſtens nur verheeren! 
erobern, aber das Eroberte feſthalten, kann ſie nicht. Eine ſolche Jel⸗ 


lachich ſche Expedition gleicht einem Heuſchreckenzuge. Das Heuſchrecken⸗ 
Heer dringt immer vorwärts, wird aber immer weniger und geht endlich 
ganz zu Grunde. — Je weiter vorwärts Jellachich in's Land dringt, deſto 
gewiſſer iſt es, daß keiner ſeiner Leute das Waſſer der Sau wieder er⸗ 
blicke. Wir Ungarn müſſen nur wollen, wir ſind unſerer genug, um ihn 
verſteinigen zu können. Der Ungar wäre nicht wurdig, daß Gottes Sonne 
ihn beſchiene, wenn nicht die immer friſche Erinnerung an jenen ſchänd⸗ 
lichen Verrath und niederträchtigen Meineid, durch welchen man die Un⸗ 
garn aus der Reihe der Lebenden wegzuſchaffen geſchworen hat, beim Auf⸗ 
ehen ſein erſter, und beim Schlafengehen ſein letzter Gedanke iſt. Der 
Ungar hat alſo zwei Aufgaben, die Eine: 


Sich in Maſſen zu erheben 
gegen den ins Vaterland gedrungenen Feind, und die Andere, eingedenk zu 
ſein, des gegen ihn angezettelten Verraths und elenden Meineid s. Loſet 
der Ungar dieſe zwei Aufgaben nicht, dann iſt es ein ſo elendes, feiges | 

Volk, deſſen Namen man in der Geſchichte zur Bezeichnung der Schande 

und Schmach gebrauchen wird; dann iſt der Ungar ein feiges und ſchmach⸗ 
volles Volk, das durch Feigheit den Namen ſeiner tapfern Vorfahren 
befleckt, und über welches der ewige Gott ſprechen wird, ich verneine es 
erſchaffen zu haben. Dann iſt der Ungar ein gottverfluchtes Volk, dem 
die Luft ihre belebende Kraft verſagen, unter deſſen Handen der fette Bo⸗ 

den zur wüſten Sandſteppe, bei deſſen Annäherung der labende Quell aus⸗ 
trocknen, das heimathslos auf der Erdenrunde umherirren wird, das ver⸗ 
gebens um trockenes Brod bei den Wohlthatigen betteln wird. — Es wird 
dem indiſchen Paria gleichen, auf den man die Hunde loshetzt. Vergebens 
wird der Ungar ſeine Zuflucht zur Religion nehmen, ſie wird ihm keinen 

Troſt gewähren. Wird er zu ſeinem Madchen die Augen erheben, wird es 

ihn von der Thüre wegjagen wie ein verpeſtetes Thier, ſein Weib wird 
ihn verachtend anſpeien und das erſte lallende Wort ſeines Kindes wird 

ein Fluch über feinen Vater ſein. Schrecklich! aber ſo wird es ſein, wenn 
der Ungar ſich nicht in Maſſen erhebt, die Schergen Jellachich's, die räu⸗ 
und jeden Verräther zerſchmettert und zerſtaubt; wenn 
wird, nachdem er ſeine Feinde zerſtreut, den Ver⸗ 
räthern zu verzeihen, und den Verrath einen Augenblick auch nur zu ver⸗ 
geſſen. — Nein, nein, der Ungar thut das nicht, und thut er's doch, ſo ſei 
er verflucht. Zu den Waffen alſo wer ein Mann iſt! Die Frauen der 
Bewohner zwiſchen Wesprim und Weißenburg ſollen ein großes Grab in 

Bereitſchaft halten, in welches etweder der ungariſche Name, die ungariſche 
Ehre, oder unſere Feinde begraben werden, auf welchem entweder eine 

Schandſäule mit der Aufſchrift: „ſo beſtraft Gott die een Zei 
oder der ewig grüne Baum der Freiheit ſtehen wird, zwiſchen deſſen Zwei⸗ 
gen, wie einſt aus dem brennenden Dornbusch die Stimme Gottes ſprechen 
wird: „der Ort, auf welchem du ſtehſt ift heilig!“ und Freiheit 
Ruhm und Wohlergehen wird ſegnend lohnen die Tapferkeit der Ungarn 
Auf, Ungarn, fur dein Leben, für deine Ehre, für dein Bater- 
land, für dein Haus, fur deinen Heerd, für deinen Boden, der 

dich nährt und den du mit deinem Vlutſchweiße bearbeiteſt. 
Auf! Auf! zu den Waffen Ungarn! Wer dem Geſetze nicht ge⸗ 
horcht, das auch der König beſchworen iſt ein Verrather. Wer ein Ver⸗ 
kräther iſt, den muß man der Gerechtigkeit uͤberliefern. Das Vaterland 

gehört uns allen, es zu retten, iſt unſere erſte Pflicht. Wenn wir das 

Vaterland retten, retten wir uns. Auf zu den Waffen, mit uns iſt Gott 

und die Gerechtigkeit. — Kossuth Läſoss. 

Frankreich. 


beriſchen Serben, v 
der Ungar feige ſein 


Parts, 26. September. Auf Befetl, des Kriegsminiſterg Lamoriciere 
wurde dieſen Morgen eine bedeutende Maſſe Munition aus Vincennes in 

die Stadt geſchafft und unter die Truppen vertheilt. Das öte Bataillon 

der Mobilgarde hat den linken Zuilerieen = Flugel (Rue de Rohan) ver⸗ 
laſſen und ſich nach Ruel begeben, wo r den dortigen 
Bauern vorgeredet haben ſollen, daß Louis Bonaparte mit zwei Milliarden 
baarem Gelde aus London käme, die er auf den Altar des Vaterlandes 
niederlegen würde und wodurch die Bauern zwei Jahre 
verſchont bleiben 

ein Plakat von 
leon Bonaparte zu 


1 6 der Ruckkeh 


ſollten. In Monetean bei Auxerre bat die Polizei 
den Mauern entfernen laſſen, welches für Louis Naro⸗ 


U 
I 2 


r Louis Bonapartes von England nach Frankreich wider⸗ 
ungegründet. i 


u 
etzt hatte, war Sie hatte ihrem Londoner Geſandten Befehl 
gegeben, ihm die Paſſe ſofort verabfolgen zu laſſen. Sie ſoll jedoch ent⸗ 
ſchloſſen ſein, keine Demonſtration zu dulden, die auch nur im Entfernteften ı 
die Abſicht der Gründung des demofratiſchen Kaſſerthums zum Zweck ha⸗ 


ben konnte, und Cadaignac ſoll mit ſeiner gewöhnlichen Trockenheit zu 


von allen Abgaben 


den Waffen rief. Das Gerucht aber, daß die Regierung 


5 


einigen Repräſenfunten geäußert haben, daß er die Napoleoniden, gen den 
1 ; dene 


vier in der Nationalverſammlang ſitzen, ſammt und ſonders nach Am 15 


überſchiffen laſſen würde, wenn ſie ſich zu Ruheſtörungen verleiten ließen 


Getreide⸗ Bericht. 
Stettin, 29. September. 


Weizen, in loco 63 à 638 Thlr und ſchwimmend 643 a 643 

RR N 8 %, Tbl. 
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Deutſchland. 


Köln, 26. Septbr. Unſere Stadt bietet ein trauriges Bild dar. 
Alle en "find geſchloſſen, jeder Geſchäftsverkehr iſt gehemmt, alle Plätze 
ſind mit geladenen Kanonen, mit Infanterie und zum Theil mit Kavallerie 
beſetzt; ebenſo durchziehen zahlreiche Patrouillen die Stadt. Doch laſſen 
Sie mich Ihnen in Nachſtehendem die Fortſetzung meines letzten Berichts 
mittheilen. Die Nacht verging ziemlich ruhig. Das Militair zog ſich 
gegen 1 Uhr Nachts ganz zurück; die meiſten Barrikaden, deren Zahl auf 
einige 20 angegeben wird, wurden von dem Pöbel, der ſich errichtet, gleich 
nach der Vollendung verlaſſen; nur wenige und unbedeutende wurden wäh⸗ 
rend der Nacht errichtet, und nur zwei waren von den Aufrührern beſetzt, 
welche meiſtens den mittleren Ständen anzugehören ſchienen. Es fielen 
allendings viele Schüſſe von den Barrikaden, allein Vertheidigung derſelben 
war unnütz, da die Angreifer fehlten. Gegen 5 Uhr früh ertönte abermals 
die Sturmglocke vom Dom; es hatten ſich nämlich drei der Helden zum 
Domküfter begeben und von dieſem durch Gewaltthätigkeiten die Ausliefe⸗ 
rung des Thurmſchluſſels erwirkt; ſie wurden aber von dem Küſter, der 
mit ihnen gegangen war, während des heldenmüthigen Stürmens in dem 
Thurm einge chloſſen, und beute Mittag erſt durch das Militair aus dieſer 
vorläufigen Haft befreit. Nach 5 Uhr, als trotz des Sturmläutens kein 
Succurs kam, zog die Bande unter Vortragung der rothen Fahne und 
Trommelſchall ab. Unmittelbar darauf erſchien das Militair ſehr zahlreich 
und Pioniere räumten die Barrikaden ab, das aufgeriſſene Steinpflaſter 
wurde reparirt und man ſah die vielen zerſchlagenen Fenſtern und Fenſter⸗ 
laden. Um 12 Uhr ward die Stadt in Belagerungszuſtand erklärt, die 
Auflöfung der Bürgerwehr angeordnet und das Verbot der hier erſcheinen⸗ 
den demokratiſchen Blätter erlaſſen. Unmittelbar vor der Verkündigung 
des Belagerungs uſtandes durchzog noch eine wilde Horde unter Vortragung 
einer großen Biken Fahne die Straßen und plünderte in einer entlegenen 
Straße einen Gewehrladen. Ebenſo ſind im Laufe der Nacht manche 
Plünderungen einzelner Läden vollbracht. Der Bürgerwehr ward aufge⸗ 
15 bis 5 Uhr Abends die Gewehre abzuliefern und der größere Theil 


= 
Zuvorkommenheit, der ihm die ruſſiſchen Kriegsgefangenen ohne vorherige 
Regulation der Auslöſung zurückſchickte, inſofern ſich milderte, daß er dem 

General Dumouriez erklärte: es fer ihm einerlei, ob Ludwig, ob Bouona⸗ 

parte König von Frankreich ſei, er werde aber Frankreich ſo lange bekrie⸗ 

gen, bis es einen König habe. Von einer Antipathie gegen Deutſchland 

kann nun vollends gar nicht die Rede ſein, da er ſtets deſſen Verbündeter 

war, und den letzten Allianz⸗Tractat mit Preußen noch im Jahre ſeines 

Todes 1801 ſchloß. Dies nur beiläufig. Was nun die behauptete Annä⸗ 

herung des ruſſiſchen Hofes an die franzöſiſche Republik betrifft, ſo können 

zu einem ſolchen Glauben höchſtens einige in den Petersburger Eirfeln 
vorgekommene Aeußerungen über Cavaignac's Tüchtigkeit Anlaß gegeben 
haben. Wer die Denkweiſe des Raifers nur im Geringſten kennt, wird es 
begreiflich finden, daß er dem energiſchen Auftreten Cavaignac's beim Juni⸗ 
Aufſtande reiches Lob ſpendete, das ſich, wie man erzählt, unter anderen 

in den Worten Luft gemacht haben fol; „C’est enfin un Arai cog gau- 
Jois, les autres m’etaient que de poules mouillees” Dieſe Anerkennung 
ſteigerte ſich noch, als Cavaignae neben feiner Energie auch feine friedli⸗ 
chen Tendenzen entwickelte. Aber ſie beſchränkte ſich auf Cavaignae's Per-. 
ſönlichkeit und man wird uns keinen Akt des ruſſiſchen Kabinets bezeichnen 
können, der ſich als Zeichen einer Annäherung an Frankreich deuten ließe. 8 
Die in Einleitung begriffenen diplomatiſchen Relationen durch Geſchäfts⸗ 3 
träger können dieſen Charakter nicht haben. Dieſe find zur Erledigung ſo 
mancher laufenden Geſchäfte nothwendig, und fanden ja auch bei Ludwig 
Philipp, gegen den man in Petersburg bekanntlich die ſtärkſten Anlipathieen 

hegte, ftatt. Die Haltung, welche Rußland in der italieniſchen Frage für 

den Fall einer bewaffneten Intervention Frankreichs einnehmen zu wollen 

erklärt hat, beweiſt am beſten, daß es mit der Tendenz des erfteren für ein 
Anſchließen an Frankreich eben nicht allzuweit her iſt. Bevor wir auf eine 
Würdigung des Verhältniſſes zu Deutſchland eingehen, geſtatte man uns 

eine Bemerkung. So wie die Gaſtronomie der Mode unterworfen iſt, in⸗ 

dem man zu Zeiten für dieſe, zu Zeiten für jene Speiſe ſchwärmt, ſo 
ſcheint auch in Deutſchland epochenweiſe ein, sit venia verbo, Vertilgungs- 
Appetit nach verſchiedenen Nationen zu herrſchen. Zuerſt war die Fran⸗ 
zoſenfreſſerei an der Tagesordnung; dieſer folgte die Ruſſophobie, und wer 
weiß, welche Nation demnächſt auserſehen iſt, wenn man das Heine, höch⸗ 

Here als Defjertfchüfjel zu rechnende Dänemark ſolcher Ehre nicht würdig 

alten ſollte. Die Ruſſophoben ſervirten ihre Schüſſeln lange mit verfüh⸗ 
reriſchen Aufſätzen von Polen, Knuten, Sibirien, Eroberungsgelüften u. 

dgl. m. Was nun namentlich die letzteren betrifft, ſo dürfte ein prüfender 

Blick auf die Geſchichte der letzten 30 Jahre dagegen ſprechen, ſo wie auch 

es wohl klar zu Tage liegt, daß, wenn Rußland eine geſunde Politik be⸗ 
folgt, dieſe keineswegs zur Vergrößerung des ſchon zu großen Territoriums, 
ſondern nur zur Entwickelung der innern Verhältniſſe und zur Conſolidi⸗ 

kung rathen kann. Die Ruſſophoben, die merken, daß alle dieſe Mittel- 

chen verbraucht ſind und eine ruhigere Erwägung der Verhältniſſe 

ſich Bahn bricht, greifen nun zu einem andern Mittel. Rußland 800 
plötzlich aus Polens Todfeind Polens Erwecker und Reſtitutor. Gott 
weiß, wie viel alberne Mährchen von polniſcher Conſtitution, vom ro 
von Leuchtenberg als König von Polen u. f. w. aufgetaucht und natürlich 
auch wieder ſpurlos verſchwunden find. Die armen Polen! Früher, als 
die Sompathieen Deutſchlands für fie waren, dienten ſie als Mittel, um R 
dem Haß gegen Rußland ſtets neue Nahrung zu geben. Jetzt, wo ſich in 
Folge der jüngſten Ereigniſſe im Großherzogthum Poſen eine antipolniſche 
Geſinnung in Deutſchland kundgiebt, ſoll Polen als Vortrab der öſtlichen 
Barbaren, unabhängig, den Vernichtungskrieg gegen deutſche Civiliſation 
und deutſches Leben beginnen. Man vergißt aber beim Auftiſchen dieſekß 
Fabeln zweierlei: Erſtens, daß eine Reconſtituirung Polens in dem ange: 
deuteten Sinne die eraſſeſte Inconſequenz in dem ganzen Syſtem des Kai⸗ 
ſers, das er ſeit feinem Regierungs⸗Antritt befolgte, fein würde, und daß 
man dem Kaiſer Nicolaus Alles eher, als Mangel an Conſequenz vorwer⸗ 
fen darf. Daß ferner ein unabhängig conſtituirkes Polen eine Pflanzſchule 
der neuen, von Rußland fo ängſtlich fern gehaltenen Ideen für alle oſtſla⸗ 
wiſchen Nationalitäten ſein würde, daß es, wenn der weiße Adler flügge 
würde, deſſen Flug weit eher zu den öſtlichen ſtammverwandten Nachbarn 
und früheren Unterthanen richten würde, als gegen das, in Nationalitſt 
ihm ſich immer ſchroffer gegenüberſtellende Deutſchland; daß endlich bei 
nur geringer Kenntniß des Charakters und der Geſchichte der Polen man 
zu der Erkenntniß gelangen muß, daß Rußland durch eine Reconſtituirung 
Polens ſich ſelbſt die Alternative ſchafft, entweder im Kampfe mit dem 
neuen Reiche, das ſich bald genug des ihm von Rußland gegebenen Monar⸗ 
chen entledigen würde, zu unterliegen und es durch eigene Provinzen zu 
vergrößern, oder durch blutigen Kampf den jetzigen Zuſtand der Dinge 
wieder herzuſtellen. Es waren im Gegentheil die Reorganiſations⸗Pläne 
Preußens, die von Petersburg aus ſehr gemeſſene Anfragen veranlaßten, 
und die Sendung des General von Pfuel hatte hauptſächlich eine 9 
digung über dieſen Punkt zum Zweck, Daß man die augenblicklichen Zu⸗ 
fände Deutſchlands in Petersburg mit beſorgtem, ſelbſt mit mißtrauiſchem 
Auge anſteht, liegt in der ganzen politiſchen Tendenz des dortigen Kabinets, # 
eben fo, daß man zaudert, diplomatiſche Beziehungen mit der Centralge- 
walt als Proviſorium anzuknüpfen. Die einzige Frage, in der Rußland 
entſchieden feindlich gegen Deutſchland auftreten würde, wäre die ſchles⸗ 
wigſche. Der Grund dazu liegt theilweiſe freilich in den übernommenen 
Garantien (2) und dem Wuuſche der Aufrechthaltung des Territorial⸗ 
Gleichgewichts, e aber in einer ſchon durch die geographiſche 
Lage gebotenen Politik: Dänemark iſt einerſeits für Rußland ein Schild, 
ein Vorpoſten gegen England und vice versa, deshalb ſtreben auch England 
ſowohl als Rußland, die Integrität der dauiſchen Monarchſe 85 ‚erhalten, 
Rußland hat aber noch ein Intereſſe, Dänemarks zu große Schwachun 
nach Süden zu verhindern, damit es nicht in ſeiner Existenz gefährdet, ſich 
zum Anſchluß an Schweden und zur Bildung des längſt geträumten ſkandi⸗ 
naviſchen Reichs neige. Ein einiges, zu ſtarkes Skandinavien aber könnte 
für Rußland leicht ſehr gefährlich werden, daher pe entſchiedenes Auftre- 
ten in der däniſch = deutſchen Frage, welchem eher antiſkandinaviſche als 
antideutſche Tendenzen zu Grunde liegen. 4 8 HAK. 
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at dieſem Befehle entſprochen; zwei Compagnien weigerten anfänglich die 
blieferung ihrer Gewehre, allein fie mußten ſich der Nothwendigkeit fü⸗ 
en. Die meiſten Redakteure der „Rheiniſchen Zeitung“ und einige andere, 
die verhaftet zu werden fürchten, ſind entflohen. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags rückten auf Kriegsſtärke befindliche Batgillone des 18. 15., 17. u. 
34, Infanterie-Regiments und ein Bataillon Schützen hier ein, ſo daß wir 
wohl eine Beſatzung von 12,000 Mann haben können. Auf dem Neumarkte 
ſtehen 8 geladene Geſchütze aufgefahren und etz lagern vort ein Bataillon 
Infanterie und 1 Piguet Ulanen; vor dem Regierungs⸗Gebäude ſtehen 
6 ER zum Schutze des Zeughauſes 1 Bataillon, auf dem Alten⸗ 
markte 1 Bataillon Infanterie und 4 Geſchütz, auf dem Wallrafsplatze 
2 Geſchütze und 2 Kompagnien Infanterie, ai Arreſthaufe und dem 
Gereonsdrieſch 8 Kanonen und 1 Bataillon, im Hafen längſt des Rbeines 
bivouaquirt 1 Bataillon Schützen, die Rheinbrücke iſt mit Pionieren beſetzt 
und in Deutz ſtehen 8 Geſchütze mit einem Bataillone Beſatzung nebſt der 
Handwerks⸗Kompagnie. Die Soldaten lagern auf den Straßen, ein ſelt⸗ 
ſamer Anblick in unferer früher fo ruhigen Stadt, der viele Neugierige auf 
die Straßen lockt. Gegen Abend wurde in der Schildergaſſe an einigen 
Orten das Steinpflaſter aufgeriſſen und die Steine zum Verſperren der 
Straße verwandt, jedoch beim Herannahen der Truppen verlief ſich die 
feige Menge ſofort nach allen Seiten. Durch die heute entfaltete impo⸗ 
ſante Macht des Militairs ſcheinen unſeren Tumultuanten alle Gelüſte ver⸗ f 
gangen zu fein, denn von dem geſtrigen Pöbel erblickt man Niemanden 
mehr. Uebrigens haben heute zahlreiche Verhaftungen von Leuten ftattge- 
funden, die geplündert hatten. Nur Eine Stimme herrſcht über die bis 
jetzt muſterhafte Haltung des Militairs; ſollten aber heute wieder Exeeſſe 
begangen werden, ſo könnte es doch Seitens des Militairs wohl blutig her⸗ 
gehen, da die Leute durch den fortwährenden Dienſt wirklich erbittert wer⸗ 
den. Die Nacht wird hoffentlich ruhig vergehen; die aufgefahrenen Kanonen 
und die bekannte Energie unſeres Stadtkommandanten, des Oberſten En⸗ 
gels, kühlen die Gemüther ſichtlich ab. 8 (Me. 3.) 
Köln, 27. September. Während der ganzen Nacht iſt auch nicht die 
can Störung vorgefallen. Von dem Lager auf dem Wen 1 
ſchon dieſen Morgen früh die Mehrzahl der Truppen ihre Quartiere be⸗ 
zogen Tie auf dem Wallrafs⸗Platze aufgefahrenen Geſchütze, ſo wie die 
am Regierungs⸗Gebäude d Aae wurden vor 8 Uhr Morgens weg⸗ 
gebracht. Nachträglich zu den Auftritten des 25ſten haben wir noch zu be⸗ 
richten, daß man auch einen Eiſenladen am Gülichsplatze und in der Schil⸗ 
dergaſſe geplündert hat. Im Laufe des heutigen Tages wurden noch meh⸗ 
rere Verhaftungen vorgenommen. Die beiden am Montag der Verhaftung 
entgangenen Perſonen werden ſteckbrieflich verfolgt. - s 


Rußland und Polen 


Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze im September { 
Zeitung bringt in einer ihrer letzten Nane einen Mrtifef ne 
burg, der von den Sympatbien des Kaiſers und des Hofes für die fran- 
zoͤſiſche Republik, von den Antipathieen gegen Deutſchland, und am Ende 
gar von einer Wiedergeburt Polens erzählt, zu der Kaiſer Nikolaus Ge⸗ 
dem ehen ſollte. Der Artikel klingt ſehr intereſſant, laborirt aber an 
Wahres gal kleinen Uebelſtande, daß er nichts oder mindeſtens ſehr wenig 
Hes a Und wenn gar der Schreiber deſſelben auffordert, nahe⸗ 
> daß olgerungen aus dieſer beabſichtigten Wiedergeburt Polens zu zie⸗ 
lan kon wer einen Keil betrachte, den man ins Herz von Deutſch⸗ 
98 Trug 1 ſo dürften die auf ſolche Prämiſſe gebauten Schlüſſe 
A dan . Wie der beregte Correſpondent der A. A. Zei⸗ 
wall 1 Denn den en Sympathieenn für Frankreich und Anti⸗ 
e ſchland als Annäherungen an die Politik des Kaiſers 
a, 50 be 1 05 iſt ein hiſtoriſches Räthſel. Paul war ſtreng Abſolu⸗ 
Fr u altes 15 entſchiedene Abneigung gegen den Zuſtand der Dinge in 

kreich, die nur durch ſein Mißtrauen gegen England und Napoleon's 5 
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ö 7 i Neue hochgelbe ſchlefiſche Hirſe, verſteuert, billigſt 
25 Concert- Anzeige. bei Ar F. W. Hahn, No. 43. 
Heute Sonnabend den B0ften Sept., Abends | —— — neee. 
7 Uhr, großes Vokal⸗ u. Inſtrumental⸗Con⸗ 
eert im Schauſpielhauſe zum Beften der hier⸗ 
ſelbſt durch die Cholera Verwaiſten. 
Program m: 
5 1. Theil: 
1) Ouvertüre zu Egmont von L. v. Bethoven, 
2) a. „an die Sterne“, Männer⸗Chor von Kücken, 
. „die Waſſerfahrt“, Männer⸗Chor von Mendels⸗ 


ſohn, ö 2 0 
3) Arie aus „Johann von Paris“, mit Begleitung 
des Orcheſters, vorgetragen von Fräul. Erdtmann, 

4) „Männer und Buben“, Männer⸗Chor von C. M. 


v. Weber. 
J. Theil: 


5) Ouvertüre aus „Oberon“ von C. M. v. Weber, 
6) „An das Vaterland“, Männer⸗Chor von C. Kreutzer, 
7) „Der Vogelſteller“ von Kittl, vorgetragen von 
Fräulein Erdtmann, auf 
8) Hymne von Berner für Männer⸗Chor mit Inſtru⸗ 
mental⸗ Begleitung. 2 
Der Preis pro Billet iſt: 
für Loge, Sperrſitz oder Parterre 15 ſgr., 
a SL gr. 
Rund find die Billets zu haben in den Muſikalienhand⸗ 
lungen der Herren Morin, Bulang u. Devantier, 
ſowie bei dem Kaufmann Herrn Lüderitz in der 
Mittwochſtraße, ſo wie an der Kaſſe. | 
Kaſſenöffnung Abends 6 Uhr: ; 
5 Der Vorſtand der Liedertafel. 


Vermiet hungen. 
Baumſtraße No. 1022 iſt in der dritten Etage ein 
bequemes Logis zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Die dritte Etage kl. Domſtraße No. 768 iſt ſogleich 
oder auch zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Ein Wohnung Paradeplatz No. 488 in der bel 
Etage, beſtehend aus 1 Saal, 6 Zimmern, Kabinets 
und Küche, iſt ſofort zu vermiethen, und würde der 
Miether bis Oſtern k. J. vom bisherigen Bewohner 
einen namhaften Erlaß am Miethszinſe zu gewärti⸗ 
gen haben. : 


Grapengießerſtraße No. 160, bel Etage, ſind 2 Stu: 
ben, Kabinet, Küche, Speiſekammer, Mädchengelaß 
und Keller, 


. 5 ſo wie 
Stube und Kabinet mit Meubles, ſogleich zu vermie⸗ 
then. Näheres parterre 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die Ifte und 
2te Etage zum iſten Oktober anderweitig zu vermie⸗ 


* 8 2 

Foulfensraße No. 750 ſind 2 ſchön möblirte Zim⸗ 
mer ſogleich ſehr billig zu vermiethen. Näheres drei 
Treppen hoch. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Menſch von 14 bis 16 Jahren, der 
ſchreiben und leſen kann und ſich anſtändig zu kleiden 
vermag, findet gegen ein angemeſſenes Gehalt Be⸗ 
ſchäftigung. Wo? erfährt man in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung. 


3 


9 CCC 


Unterzeichnete beabſichtigen in nächſter Woche, am 
Dienſtag oder Mittwoch (an welchem Tage kein Theater 
if), eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung, 
unter gütiger Mitwirkung der Damen: Fräul. Erdt⸗ 
mann, Fraul. Betty Zſchieſche, des Herrn Direktors 
Hein, Hrn. Stoltz, einiger geehrten Herren Dilettanten 
und des hieſigen Theater- Orcheſters, im Saale des 

Schützenhauſes zu geben und laden ein hochgeehrtes 
Publikum r freundlichen Theilnahme en ein 

ae. Eduard. und Johanna Hoffmann. 

FE Skettin, den 29ſten September 1848. 


Es wünſcht Jemand müßige Stunden mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten, am liebſten im kaufmänniſchen Fache, 
auszufüllen und bittet hierauf Reflektirende, ihre Adreſſe 
unter K. 9 in der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


Ein gebildetes junges Mädchen, welches alle weib⸗ 
lichen Handarbeiten verſteht, ſucht außerhalb entweder 
zur Unterſtützung der Hausfrau oder Beauffihtigung 
der Kinder ein Unterkommen. Auf hohes Gehalt wird 
nicht, ſondern nur auf gute Behandlung geſehen. Nä⸗ 


heres gr. Domſtraße No. 678, 1 Treppe. 


3 5 — — — — —¾ u 
Die Aufnahmeprüfungen in der Friedrichs-Wilhelms⸗ 
Schule werden ſtattfinden am Freitag den 6ten- und 
h * Sonnabend den Tten Oktober, von 9 Uhr Morgens 


und 3 Uhr des Nachmittags ab. 
= Dfücielle Bekanntmachungen. 
u Publieandum 
Nach 88. 8—11 des Geſetzes vom Ztſten Dezember 
13842 (Geſetzſammlung pro 1843, pag. 6) ſoll ein Je⸗ 
der, welcher an einem Orte ſeinen Aufenthalt nehmen 
will, ſich bei der Polizei-Obrigkeit melden, welche ihm 
darüber eine Beſcheinigung zu ertheilen hat; der» 
. jenige aber, welcher einem Neuanziehenden Woh⸗ 
un oder Unterkommen gewährt, iſt bei-1 bis 5 Thlr. 
Gel oder verhältnißmaßiger Gefängnißſtrafe ver⸗ 
pflichtet, darauf zu halten, daß dieſe Meldung ge⸗ 
ſchehe. Außerzem bleibt der Gemeine, wenn der Neu⸗ 
agnziehende die vorgeſchriebene Meldung unterlaſſen hat, 
und ſie durch den fortgeſetzten dreijährigen Aufenthalt 
. feiner Unterſtützung verpflichtet wird, der Anſpruch 
auf Schadloshaltung gegen denjenigen vorbehalten, 


Eine Schweizerin, mit vorzüglichen Atteſten ver⸗ 
ſehen, ſucht ſo bald als möglich eine Stelle als Bonne. 
Zu erfragen bei 

A. Bertin, Lehrer der fr. Sprache, 
Roſengarten No. 276, 2 Treppen hoch. 


. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ich warne hiermit Jedermann, meiner Schiffsmann⸗ 
ſchaft etwas zu borgen, indem ich für deren Schulden 
nicht haften werde. Stettin, den 27ſten Sept. 1848. 
e W. J. Wichers, 

Führer des Briggſchiffes Fenella ana Memel. 


Meinen Gafthof in Möhringen habe ich 
wieder eröffnet, bitte daher um zahlreichen Beſuch, da 


. el ber fur die Meldung zu forgen verpflichtet war. \ t 0 
* m Sir killen Beſtinmungen, welche ſich übrigens | ich ſtets beſtrebt fein werde, meine geehrten Säfte durch 
a auf ſolche Perſonen, die ſich blos als Fremde oder] gute Bevienung zufrieden zu ſtellen. 
a Reiſende an einem Orte aufhalten, nicht beziehen, auch J. C. Markurth. 
die ſonſt in Bezug auf die polizeilichen Meldungen 5 
beſtehenden Vorſchriften nicht abändern, werden hier-] Vom Iften Oktober ab wohne ich Bollwerk No. 6, 
; durch in Erinnerung gebracht. im Haufe des Herrn Schöning.“ i 9334 
8 Stettin, den 27ften September 1848. Bataillons⸗Arzt Nabitz. 
* e Königl. Polizei⸗Direktion. 


FFC 
1 Einem hochgeehrten Publikum die ergebene u 
85 Anzeige, daß ich zu Michaelis d. J. eine 

Privatvorſchule für Töchter und Knaben er⸗ * 
Ie lichte, woſelbſt ſowohl in den Elementen der > 
1 erforderlichen Schulwiſſenſchaften als auch in 1 
& Handarbeiten gründlicher Unterricht von mir At 
I ertheilt wird. — Das meinem feligen Vater J 


er 
er 


—— — — Te 


6 Verkäufe beweglicher Sachen. 
9 


 Ananas- Pomade. 


Feinstes Haar- Parfüm, zur Verschönerung der 


Haare und das achsthum 5 enkel be- Zieh bewieſene Wohlwollen ermuthigt auch mich zu 905 
lördernd. Preis pr. Hopf mit Oritzinalbeschreipung e der Hoffung auf geneigtes Vertrauen eines J 
0 . 3 0 Str. 2 1 geehrten Du likums und läßt mich baldmög⸗ °% 
Allein 1. Nied in 1 fü p 871 * 49 55 1 der hierauf reflektirenden 5 

= 12 u ommer 85 ern entgegenſehen. 
Haupt leder aan r 10 Me Emma Hoche, geprüfte Lehrerin, * 
' % Pelzerſtraße No. 655. . 


K 
. e e e ee e 
Ich warne hierdurch Jedermann, meiner Frau 
ſo wenig wie jedem Andern auf meinen Namen Geld 
oder Geldeswerth zu borgen, indem ich für keine Zahlung 
aufkomme. 30H. Ferd. Eichſtädt, Holzarbeiter. 


one: 75 \ 
Ferd. Müller & Comp. 
* im Börzengebäude, 


Neue Pagl. Carobbe 
offerirt billigt, Julius Rohleder. 
Es ſteben mehrere Planofortes zum Verkauf wie auch 
zu vermiethen bei 1 5 
8. Thoms, Bollenſtraße No. 681. 


Starkes birkenes Klobenbolz, 
3 elſen 


8 
T 


FE? 


Das Dampfſchiff „Stepenitz“ ändert mit dem 1ſten 
Oktober d. J. ſeine Fahrten dahin ah, daß es Sonntags 
und Donnerſtags in Stepenitz ſtill liegt, Montags 
von Stepenitz nach Stettin hin und zurück, Dienſtags 


— — 


a 5 ½ Thlr., 
fel a 4% „ 
kliefern m i „, 

elſen Knüppel, a 3% 22 * 
J. Lange, Speicherſtraße No. 48. 


v 2 
RN) #; 
% 


Ein Forlepians 
ſoll verſetzungshalber gr. Wollweberſtraße No. 565, 
parterre, billig verkauft werden. 5 25 


x 5 115 9110 hie Stepenitz zurückgeht. 
Abfahrt findet regelmäßi St 
gens und in Stettin 3 Uhr Nachmittags ſtatt. 


* 


Ich verbitte mir ſolche Grobheiten, wie fie ſich A 
auf dem Verhörgimmer des Stadtgerichts gegen g 
zu Schulden kommen ließen. — gerichts gegen mich 


Paradeplatz No. 526, im Hauſe des Malers 
Dittmer. m 


meine geſammte Milch der Or. C. F. Hauff, Mönchen 


und Freitags nach Stettin und Mittwochs und 815 
in Stepenitz 8 Uhr Mor⸗ 


> Mm 
Herr Aſſeſſor Weinert. 


Stettin, den 30ſten September 1848. Br 
Herrmann Schulz. 
— g 12 


Das Franzöſiſche Sonfulat nebſt Kanzlei in rm 
zlei 1 


Beachtenswerthe Anzeige. 
Vom iſten Oktober d. J. an erhalt auschließlich 


brücke No. 195, und ſetze ich denſelben in den 
die reine unverfälſchte Milch, welche bis dahin 
zu 1 fgr. 3 pf. verkauft wurde, jetzt a Qrt. zu 
verkaufen zu können. a 
V. H. Holtz auf 
eee auf obige Annonce 
ehrten Damen Stettins ergebenſt a 
Vormittags 11% Uhr und Abends u \ 
Eiſenbahn ankömmt, und es ſtets mein Beſtreb h 
wird, die Milch, wie ich fie vom Herrn Amtmann Sof, 
erhalte, wieder verkaufen werde. BE 
Noch beſonders mache ich die Herren Gafthofhr 
ſitzer, Reſtaurateure, Conditoren, Bäckermeiſter Un 
überhaupt alle Diejenigen, welche viele Milch brau 
hiermit aufmerkſam, indem fie hierbei große Erfm, 
niſſe machen werden. Daß die Milch gewiß ohne g 
iſt, kann ſich jetzt ſchon Jedermann davon 190 40 
* 1 „ 


C. F. Hauff, Mönchenbrücke No. 
8 8 0 % 0 9 6% 0 0 Hen ch 9 
Das beliebte Bergemannſche ma 
in Gebinden und Flaſchen wieder vorräthig da 


5 J. Eichſtädt, ° 
® vormals 8 
5 M. Bergemann's Erben. 8 


FF 
— — 1 


Die laufenden Zinſen der Stettiner Börſenhaus 9 
Obligationen werden gegen Aushändigung der Zins 
Quittungen No. 14 in den Tagen vom 1ften bis Löteh 
Oktober e., Vormittags, durch den Herrn Hauptmant 
Fritze im Lokale der Servis⸗Deputation gezahlt. 

Stettin, den löten September 1848. 

Die Vorſteher der Kauſmannſchaft. 

Zwei Penſionaire finden bei einem hieſigen Lehrer 
Aufnahme, Schuhſtraße No. 146, 2 Fr. hoch. ! 

4 


Vom iſten Oktober an a wohne ich Hackenſtr 
Krautmarkt⸗Ecke No. 973, im Lebrenzſchen He 
Dr. Berendes, 


Sonntag Concert, Langengarten 


Unterrichts⸗Anzeige an Eltern und 


7,0 Vormünder. a 


Vom iſten September d. J. habe ich eine Schule 
für weibliche Handarbeiten eröffnet, um darin gefitteie 
Töchter jeden Alters in allen Arten: Stricken, Nähen, 
Stopfen, Wäſchezeichnen, Filet, Häckeln, Franzenknüpfen, 
Sticken, Blumenmachen, Putz und Schneidern von 
den erſten Anfangsgründen an zu unterrichten. 

Seit mehreren Jahren im Beſitz eines offenen Ge⸗ 
ſchäfts, worin obige Gegenſtände unter meiner Leitung 
angefertigt werden, habe ich mir darin eine bedeutende 
Theorie und Praxis erworben, darf alſo zuverſichtlich 
bemerlen, daß die geehrten Schülerinnen fo günſſg 
unterrichtet werden, daß fie in kurzer Zeit die ange 
fuhrten Artikel ſelbſt anfertigen können. Das Honomt 
it äußerſt billig, der Unterricht zu verſchiedenen Tage 
zeiten feſtgeſetzt. Um zahlreiche Anmeldungen bittet 

Henriette Dederich, geb. Sell, 
Reifſchlägerſtr. No, 99. 


um 


sicheres 8 ttel 
Sicheres Schutzmitte! 
gegen . 

3 x E A 
die Cholera. 

Die wichtige Entdeckung, daß die Urſache der 10 
lera in der Luft liegt, und zwar in geſtörten Verhill 
niſſen der Elektricität und des Erdmagnetismus, pet 
zur Aufſtellung von Schutzmitteln gegen dieſe Krall 
heit geführt, die auf jener Entdeckung beruhen. 

Die galvane electrischen Rheuma 
müs- Hätten haben ſich nach offiziellen Bericht g 
aus Petersburg als ein fo ſicheres Mittel geht! 
die Cholera bewährt, daß auch nicht eine einzig 
Perſon, welche eine ſolche Kette trug, von dieſer hh 


h 


üͤchen Krankheit befallen wurde, 4 
Das Stück von obigen Ketten iſt jetzt ſehr billig 
für 15 Sgr., e 
um ſie auch Unbemittelten anſchaffbar zu machen, und 
nur allein acht zu haben in Stettin bei 750 
Ferne. Miller & Co. 


um Börſengebände. a 
Geld verkehr. 
Es werden 12- bis 1500 Thlr. gegen pupt 
Sicherheit auf ein Haus in Grabow geſucht, 
Nähere Relfſchlägerſtraße No. 2 * 
1 8 >. ER 2 
1 


